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©in großer Seiï bees ©rfotgees bongt ootn ©ireftor ab, metd)er ber 23e
mittler gtoifdjen Sfünßter unb pubtifum iff. ©eine ©tettung iß fcf?r toid)ff
benn attees, maes ber Sfünßter tut, muß burd) ben Xiget feiner 3ntettiget
paßieren."

,,2Bacf batten ©ie oon ber 3ufunß bees kinoes?"
,,©aes Sfino toirb eine große 3ufunß hoben, toeit ees ungeheure ©etege

beiten fcpafft unb unabfebbare I£ßogtid)feiten befißt. 3Jtit ber ©ermebrut
ber ©itber unb ber ©erbefferung berfetben toirb baes Sfinoßubtifum toaibfi
unb immer mehr 3ntereße für baes ffino aufbringen."

„©tauben (Sie, baß baes Sfino je fo popular toerben toirb, baß ees b<

legitime Sbeater oerbrangt?"
„iftetn, id) gtaube nid?t, baß baes je ber gatt fein toirb. 3ftan tat

feinen 33ergteid) smifc^en Speater unb £fino anßetten, bae eine fann au
baes anbere nicpt beeinßußen, toaes feine 3ufunß betrifft. ©ie finb stt
feparate unb oerfd?iebene Hermen oon Sfunß unb jebees iß in feiner S
fo oiet toert toie baes anbere."

©es tourbe befannt, baß £>err ©arrpmore beabßcfßigt, fein :fteperto
auf ber ©precßbübne burd) bie Dfotte oon tarntet su ertoeitern, furs na
bem bie gitmaufnahme für „©period £>otmees" gemacht tourbe, rnetipe a

bem ©tüd aufgebaut iß, baes 3Biftiam ©iftette über ©ir Strtpur ©on
©opte'es berühmten ©eteftio madjte, in toetcbem er fo tötete 3af)re erfo
reich auftrat.

©be toir unes oon #errn ©arrpmore oerabfcpiebeten, ßettten toir Ii
toeitere f^fagc an ihn, toaes ein erfolgreicher! Hinobttb aufmache, ©a
feine ©Uber oon ©rfotg gefront finb, toar er toobt bie beße Sfutoritdt
biefer ©ache.

„2öaes ein erfotgreid?ees ^inobitb gebe, motten ©te toiffen? ^fun, to
ein gutees Speaterßüd gibt, gibt auch ein gutees ^inobitb. 2Benn ber ©
ßetter müßte, toaes baes beißt, brauchte er feine Itnterrebungen su geb!
©r mürbe sur rechten #anb ©offees fißen."

* *

0fubi'enre(fe fd?toet3enfd?er Stfmfûcfyfeufe (m Sfuéfcmb

3ur Orientierung über bie fommenbe beuffche unb amerifanifd)e probuft
haben fid) einige uttferer erßen $itmfad?teute ines Stuestanb begeben, ur
ihnen aud) #err ©ireftor ©uß (©inema ©etteoue, 3üridh), ber unes ü
biefe pfeife fotgenbee berichtet:

3d) gtaube, annehmen su bürfen, baß bie großen mirtfchaßtichen ©ort
©eutfdßanbes, beroorgerufen burd) bie Zßuprbefeßung unb ben immer m
ßnfenben 3Jtarffures, aften befannt finb unb ees iß ftar, baß biees ein gro!
Öinbernies iß für eine toeitere ©ntmicftung ber beutfdjen $itminbußrie. ;

fo erßaunticper iß ees, baß troßbem einige große firmen mit übermenfcptiö
Stnßrengungen fid) bemühen, ihr probuftionesprogramm einsubatten unb
bierfür benötigten 3Mtiarben aufsubringen. ©o faben mir in 3Jfünc;
auf bem riefigen ©etanbe bee ©metfa^onsernes in ©eifetgaßeig batb l
nebig aufgebaut, mit einer fiebe, einer ©orgfatt unb pradß, mie man
faum je in einem beutfcpen gitm gefeben hoben toirb. ©ort brebt b1

paüt Xubtoig ©tein ben neuen ©meffa<©roßßtm „©er fotoe oon ©eneb

Ein großer Teil des Erfolges hangt vom Direktor ab, welcher der Ve
mittler zwischen Künstler und Publikum ist. Seine Stellung ist sehr wichtt
denn alles, was der Künstler tut, muß durch den Tigel seiner Zntelligei
passieren."

„Was halten Sie von der Zukunft des Kinos?"
„Das Kino wird eine große Zukunft haben, weil es ungeheure Gelege

Heiken schafft und unabsehbare Möglichkeiten besitzt. Mit der Vermehrn!
der Äilder und der Verbesserung derselben wird das Kinopublikum wachst
und immer mehr Interesse für das Kino aufbringen."

„Glauben Sie, daß das Kino je so populär werden wird, daß es d«

legitime Theater verdrängt?"
„Nein, ich glaube nicht, daß das je der Fall sein wird. Man km

keinen Vergleich zwischen Theater und Kino anstellen, das eine kann au
das andere nicht beeinflussen, was seine Zukunft betrifft. Sie sind zn
separate und verschiedene Formen von Kunst und jedes ist in seiner A
so viel wert wie das andere."

Es wurde bekannt, daß Herr Barrymore beabsichtigt, sein Veperto
auf der Sprechbühne durch die Volle von Hamlet zu erweitern, kurz na
dem die Filmaufnahme für „Sherlock Holmes" gemacht wurde, welche o

dem Stück aufgebaut ist, das William Gillette über Sir Arthur Eon
Doyle's berühmten Detektiv machte, in welchem er so viele Fahre erfo
reich auftrat.

Ehe wir uns von Herrn Äarrymore verabschiedeten, stellten wir ä
weitere Frage an ihn, was ein erfolgreiches Kinobild ausmache. Da
seine Äilder von Erfolg gekrönt sind, war er wohl die beste Autorität
dieser Sache.

„Was ein erfolgreiches Kinobild gebe, wollen Sie wissen? Nun, w
ein gutes Theaterstück gibt, gibt auch ein gutes Kinobild. Wenn der D
steller wüßte, was das heißt, brauchte er keine Unterredungen zu geb!

Er würde zur rechten Hand Gottes sitzen."
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Studienreise schweizerischer Zilmfachleuie im Ausland
Zur Orientierung über die kommende deutsche und amerikanische Produkt

haben sich einige unserer ersten Filmfachleute ins Ausland begeben, ur
ihnen auch Herr Direktor Sutz fEinema Vellevue, Zürich), der uns ü
diese Veise folgendes berichtet:

Ich glaube, annehmen zu dürfen, daß die großen wirtschaftlichen Sor«
Deutschlands, hervorgerufen durch die Vuhrbesetzung und den immer m
sinkenden Markkurs, allen bekannt sind und es ist klar, daß dies ein gro
Hindernis ist für eine weitere Entwicklung der deutschen Filmindustrie.
so erstaunlicher ist es, daß trotzdem einige große Firmen mit übermenschlch
Anstrengungen sich bemühen, ihr Produktionsprogramm einzuhalten und
hierfür benötigten Milliarden aufzubringen. So sahen wir in Münc
auf dem riesigen Gelände des Emelka-Konzerns in Geiselgasteig halb ^1

nedig aufgehaut, mit einer Debe, einer Sorgfalt und Pracht, wie man
kaum je in einem deutschen Film gesehen haben wird. Dort dreht hl
Paul àdwig Stein den neuen Emelka-Großfilm „Der ^öwe von Vened



©ir. Obier (S. ©. g.) ©ir. <3uÇ (25erte»ue) Ice parrt) Sir. SBeifmann (Sroetta)

©ir. @«miM (©oibwtm)
' Seg. Sief). ei«f>erg ]

Soben gctr>ad?fen unb gibt einen wirfungdootten 3fabmen für Me großen

Xftaffenaufnabmen unb 6d)tad)tenbitber. -r
©on ben fertigen bie wir .in 3?tünd)en su fefreti (Sctegenfjeit

Raffen, bebe id) befdnberd „©ed ffaiferd alte Kleiber''/ eine abenteuerlidje

®efd)id)te nad) bem fofttidjen Vornan t>on forant fetter, beruor, wie aud)
ben an Driginatität reid)en 3Mm //®er ©fann aud 3efte -19", ein (Sern

fafionesftfm in oorgügtidjer 2fufmad)ung.

n mb t>on 2(nmuf unb ©pannung. 3m Sftetier ber „banana", beren

broün'im „Nathan ber iïBeife" aïïen unoergeftid? bleiben wirb, wie in bem

mtiegenben (Seïanbe frnben gegenwärtig bie Sfufnabmen für „ßefena, ber

intergang non Sroja" ffatt, ein Sitrn mit bid beute ungefebenen ©irnen»

onen. 3n (Steinebad) am berrtieben (Starnbergerfee iff Sroja aud bem

6ti()ft>eisenftf)e Sümfatfrleuie auf einer 6fo&ienreife
in S>enifd)loni>.

dinige ber prominenteren $ilmfad)teute ber (Sd)weis baben fid)

auf einer ©tubienreife in ©eutfd)tanb über bie fommenbe probuftion
orientiert unb fid) babei erbebtid)e ^euerfdjeinungen gefiebert, bie äffe

im ©erteit) ber (Smetfa^ifmgefeftfd?aff 3ürid) erfd)einen. ©ad unten»

ftebenbe ©üb geigt bie Herren im Sfteiier ber did)berg»$ümgefefifd?aff,
in bem gegenwärtig bie^ufnabmen su bem ©roüfttm „^räufein Raffte",
ein moberner 6d)ieberroman, ffaffftnben.

Sir. Odier <C, G. C.) Sir. Sutz lZ?eNevue1 Oee Parry Sir. Weißmänn (Swetta)

Sir. Schmidt lGàyn) ' Reg. Rich. Eichberg s-

Loden gewachsen und gibt einen wirkungsvollen Rahmen für die großen

Massenaufnahmen und Schlachtenbilder.
Von den fertigen Films, die wir .in München zu sehM Gelegenheit

hatten, hebe ich besonders „Des Kaisers alte Kleider", eine abenteuerliche

Geschichte nach dem köstlichen Roman von Frank Heller, hervor, wie auch

den an Originalität reichen Film „Der Mann aus Zelle M", ein Sen-

chtionsftlm in vorzüglicher Aufmachung. -

n Lild von Anmut und Spannung. Zm Atelier der „Savana", deren

droßfilm „Nathan der Weise" allen unvergeßlich bleiben wird, wie in dem

mliegenden Gelände finden gegenwärtig die Aufnahmen für „Helena, der

Untergang von Troja" statt, ein Film mit bis heute ungesehenen Dimen-

onen. In Steinebach am herrlichen Starnbergersee ist Troja aus dem

Schweizerische Filmsachleute aus einer Studienreise
in Deutschland.

Einige der prominentesten Filmfachleute der Schweiz haben sich

auf einer Studienreise in Deutschland über die kommende Produktion
orientiert und stch dabei erhebliche Neuerscheinungen gesichert, die alle

im Verleih der Emelka-Filmgesellschast Zürich erscheinen. Das
untenstehende Äild zeigt die Herren im Atelier der Sichberg-Filmgesellschast,
in dem gegenwärtig die'Iufnahmen zu dem Großfilm „Fräulein Rpffke",
ein moderner Schieberroman, stattfinden.



Sir Djlermaijer CSÎeffro^itm 0ir."2Bcigmann (Smelfa)
£ucie Saraine

Str. ©ut; (25eftet>ue, 3itrid?l
Sir. 2Herft (3(ltjamf>r<j, 25afet)

6f»e(5erif(öe^lm?ütöleuteüufeiner6(tti>ienreifeinS)eupiöni).
Saß e0 au# auf einer ©fubienreife nidft immer rein gefd}dft(id)e

Sfugenbftcfe geben muft, seigf bie unfenftefyenbe Iftotnenfaufnabme, bie
ines SIfetier ber „Xftefftro^giimgefettfcbaft 3Mnd)en fûbrf, in bem Xueie
©oraine fünft. 3f?re neueften Silber, „£)ie Königin ber ^obe" unb

„XMe fünfte ©trafie" erfd?einen im ; ©meffa»23erieib 3ürid).

s

Sir Ostermayer Meßtro-Film Oir.'Weißmann (Smelka)
^ucie Boraine

Din Suh sBellevue, Zürichs
Sir. Merkt sAlhambra, Basel)

SOweizerischeFilmfachleute auf einer Studienreise inAeutschland.
Daß es auch auf einer Studienreise nicht immer rein geschäftliche

Augenblicke geben muß, zeigt die untenstehende Momentaufnahme, die
ins Atelier der „Meßtro"-Filmgesellschast München führt, in dem ^mie
Doraine filmt. Ihre neuesten Äilder, „Die Königin der Mode" und
„Die fünfte Straße" erscheinen im, Smelka-Verleih Zürich.



$arte Slrbeit f?orrte unfer in Verlin, bcr ^iïmmetrDpoTe ©eutfd?lanbP.
3d) glaube nid?t su übertreiben, wenn id? [age, bag mir faff Sag unb 3tad?f
in ber bunften hammer fagen. 3nnerba(b ô Sagen hoben wir minbeftenP
40 $ilme angefet?en unb (Sie bürfen mir glauben, bag' mir unp nur basi
toirfftd? atîerbefïe gemerft unb sur Vorführung auperloren buben. ©a iff
oor altem einmal bie ffinberfragbbic „Srüblingpermachen" nad) granf V3ebe<
finbp meltbetannten unb oielgefd?mdf?ten ©rama; bie ganse prejfe iff fid?
barüber einig, hier ein Vteiftermerf ber gilmfunft oor Slugen su hoben, fo*
tool?! besügltd? bep VîanuPfripteP afp aud? hinfid?tlid? ber ©arftellung. V3of?l
finb einige Vebenfen laut gemorben, bag [ich ber $Um su toenig an bap
Vüf?nenmert V3ebefinbP anlehne, aber biep ift gerabe ber fbouptoorsug biefeej
Vilbep: Ptur fo ift ep gelungen, toirflid? einen Jilm herauPsubringen, ber
bem (Stoff gered?t toirb unb both burd?aup bcngent roirft. ©er $ilm toirb
in ber (Sd?toets fid?erlid? einen überauP ffarfen (Erfolg hoben unb groge
Slnertennung bei allen, mit ber 3e>t gehenben Vfenfd?en finben.

3m G?id?berg<31telier mahnten mir ben 31ufnaf?mcn su bem (Sd?ieberftlm
„Sri. Vafffe" bei unb lernten bei biefer (Gelegenheit bie Srdgerin ber fbaupf
rolle, See parn? unb ihren (Gatten, Vid?arb (Eid?berg tennen, bie beibe
oon ihrem legten (Erfolge l?er, „Vtonna Vanna", nod? in befter (Erinnerung
finb. 31ud? ber neue, in Slrbeit befinblid?e Sifm oerfprid?t fef?r oiel, rnaa ficher»
lief? nid?t su einem geringen Seit an bem oorsüglid?en Vtanuelript, unb ber
Popularität ber Vafffe»Sigur liegt. ©d?(ug fotgf.

* *

IBoP in Slmm'fa anberP ift.
Von (Ernft Xubitfd?.

©er befannte beuffdje Jitniregiffeur, ber jurjeif Mannt»
ltd? in îMmerifa einen grofen fÇitm. mit 2?îari) 'piefforb in»
geniert, fenbef bie nadjftepenbe anfcfjautiifje ©djitberung
feiner amenfanifipen ©ttibrücfe.

föollpmoob, bte groge (Sd?miebe bea amerifanifd?en SilmP, bot aud? nid?f
bie geringfte 2tef?nlid?feit mit bem, map man fid? in ©euffd?tanb barunter
öorftellt. 3d? jebenfallP habe eine groge (Enttdufd?ung erlebt, unb smar, bao
fei oormeg bemerft, eine überaus angenehme.

3d? fpüre nid?to oon einer Silmgabt, eher ein Villenoorort mit Sloenuen,
mit Dielen Einlagen, überhaupt mit ber erf?eblid?en Vaumoerfd?menbung, bie

j eher eine (Stabt für Slltenpenfionare alo eine (Stabt horter, supadenber Slrt
fennseid?net. Unb bod? fpürt man halb, baff hier eine gute Vîifd?ung ge*

^ funben ift: 3n ber Villenfolonte erholt man fid? unb in bem Slfelierfompleg
mirb gearbeitet mie in einer Sabrif, regelmagig, unablafpg, man mod?te
fogen nad? ber Uhr.

©te großen 6d?aufpieler leben in angemeffener (Entfernung oon ben
Sltelierp fef?r surüdgesogen, faft nur für ihre Familie unb für ben ©port.

| ©ap £»aupf?alten mit ber menfd?lid?en Sfraft, bap SluPnugen jeber Vtinute
: für praffi|d?e Strbeif, mie fie bap Sabriffpftem ber Vereinigten (Staaten aup*
: seid?net, hat auf bie pfpd?ologie ber (Scgaufpieler oiel abgefärbt. Vtan
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Harte Arbeit harrte unser in Verlin, der Filmmetropole Deutschlands.
Ich glaube nicht zu übertreiben, wenn ich sage, daß wir fast Tag und Nacht
in der dunklen Kammer saßen. Innerhalb s Tagen haben wir mindestens
40 Filme angesehen und Sie dürfen mir glauben, dass wir uns nur das
wirklich allerbeste gemerkt und zur Vorführung auserkoren haben. Da ist
vor allem einmal die Kindertragödie „Frühlingserwachen" nach Frank Wedekinds

weltbekannten und vielgeschmähten Drama,- die ganze Presse ist sich
darüber einig, hier ein Meisterwerk der Filmkunst vor Augen zu haben,
sowohl bezüglich des Manuskriptes als auch hinsichtlich der Darstellung. Wohl
sind einige Äedenken laut geworden, daß sich der Film zu wenig an das
Äühnenwet^ Wedekinds anlehne, aber dies ist gerade der Hauptvorzug dieses
ÄildeS: Nur so ist es gelungen, wirklich einen Film herauszubringen, der
dem Stoff gerecht wird und doch durchaus denzent wirkt. Der Film wird
in der Schweiz sicherlich einen überaus starken Erfolg haben und große
Anerkennung bei allen, mit der Zeit gehenden Menschen finden.

Im Eichberg-Atelier wohnten wir den Aufnahmen zu dem Schieberfilm
„Frl. Naffke" bei und lernten bei dieser Gelegenheit die Trägerin der Hauptrolle,

Tee parry und ihren Gatten, Nichard Eichberg kennen, die beide
von ihrem letzten Erfolge her, „Monna Vanna", noch in bester Erinnerung
sind. Auch der neue, in Arbeit befindliche Film verspricht sehr viel, was sicherlich

nicht zu einem geringen Teil an dem vorzüglichen Manuskript, und der
Popularität der Naffke-Figur liegt. Schluß folgt.
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Was in Amerika anders ist.
Von Ernst Tubitsch.

Der bekannte deutsche Filmregisseur, der zurzeit bekanntlich

in Amerika einen großen Film mit Mary Pickford
inszeniert, sendet die nachstehende anschauliche Schilderung
feiner amerikanischen Eindrücke.

Hollywood, die große Schmiede des amerikanischen Films, hat auch nicht
die geringste Aehnlichkeit mit dem, was man sich in Deutschland darunter
vorstellt. Ich jedenfalls habe eine große Enttäuschung erlebt, und zwar, das
sei vorweg bemerkt, eine überaus angenehme.

Ich spüre nichts von einer Filmstadt, eher ein Villenvorort mit Avenuen,
mit vielen Anlagen, überhaupt mit der erheblichen Vaumverschwendung, die
eher eine Stadt für Altenpensionäre als eine Stadt harter, zupackender Art
kennzeichnet. And doch spürt man bald, daß hier eine gute Mischung ge-

- funden ist: In der Villenkolonie erholt man sich und in dem Atelierkomplex
wird gearbeitet wie in einer Fabrik, regelmäßig, unablässig, man möchte
sagen nach der Uhr.

Die großen Schauspieler leben in angemessener Entfernung von den
Ateliers sehr zurückgezogen, fast nur für ihre Familie und für den Sport.

Das Haushalten mit der menschlichen Krast, das Ausnutzen jeder Minute
^
für praktische Arbeit, wie sie das Fabriksystem der Vereinigten Staaten
auszeichnet, hat auf die Psychologie der Schauspieler viel abgefärbt. Man
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